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stehen im Vordergründe. Außer der dargelegten Maßregel des Schutzes gegen
 die Toten, „waschen“ die Burjaten bei ihrer Rückkehr vom Begräbnisse ihre
Hände über dem Feuer und schireiten über den brennenden Scheiterhaufen;
das Feuer ist, wie allgemein bekannt, überhaupt eine reinigende Nuturkraft.

Allgemein gesprochen, ist das Motiv der Unschädlichmachung in der
Ethnographie keine Neuheit. Bei den M inusiner-Chalasen werden,
nach einer Mitteilung des Ethnographen und Chalasen Mainagäschew, in
alle Gegenstände, die dem Toten mit ins Grab gegeben werden, vorher noch
 Einschnitte gemacht (von den Motiven schweigt Mainagäschew).

Vergleiche noch das oben Dargelegte mit der Meinung W. Wundt’s:
„Sowohl die Art der Bestattung als auch die Geschenke, die dem Toten ins
Grab gelegt werden — Sehmuickgegenstände, Speisen, ja sogar das Weib, das

 man ihm opfert — haben offensichtlich als Hauptziel nicht den Kult der
Toten, sondern die Verteidigung und den Schutz der Lebenden. Übrigens
auch hier schon begegnet man einer Mischung von Motiven. Das kann man
dort beobachten, wo zugleich mit dem Hervorkeimen einer festeren sozialen
Ordnung auch regelmäßigere Formen des Totenkultes sich bilden.“ (Zitiert
nach der russischen Übersetzung unter Redaktion Owsjanikow-Kulikowskij:
„Mythus und Religion“, Kap. II, II, 1, und § c oder S. 169).

 Zum eben Zitierten möchten wir noch beifügen: Um die Rückkehr der
Seele nach Möglichkeit zu verhindern, ergreift man entsprechende Maßregeln,
damit nicht ein von ihr geliebter Gegenstand bei den Menschen zurückbleibt.

III. Die Metamorphose der Seele.

Weiter oben haben wir davon gesprochen, daß die dritte Seele des
Menschen nach dessen Tode ihr Dasein in irgendeiner Gestalt fortführt,
meistens in der Gestalt eines kleinen Geistes, eines schädlichen Wesens,
aber auch eines für den Menschen unschädlichen Wesens (boxolde). Seiner
Form und seinem Ebenbild nach ist boxolde die genaue Kopie des Menschen,

 selbstverständlich des Menschen, dem sie angehört; wobei boxolde alle
physischen und psychischen Eigenschaften des Verstorbenen erbt, und so
kommt es, daß boxolde als Lahmer, Armloser, Blinder, Dummer, Kluger usw.

 erscheint. Die Tätigkeit dieses Wesens besteht in der Hervorbringung unklarer
Laute (wie Prasseln, Schlürfen u. ä.); aber auch in der Erzeugung alles
dessen, was dem Burjaten nicht ursächlich klar erscheint. Die schädlicheren
und mächtigeren von diesen Geschöpfen werden zu bösen oder, wie man sie
noch nennt, schwarzen Sajanen (zayäti).

Der Übergang der Seele des Toten in einen bösen Sajati — ein Ereignis,
das lange Zeit im Gedächtnisse des Volkes bleibt — fand seinen klaren Aus
druck in einem Vorfall, welcher vor meinen Augen (vor etwa zwei Jahren,
im Jahre 1925) stattfand, und zwar in der Ansiedlung Jamat. In diesem Orte

 erschoß ein gewisser Tulon ein Mädchen namens Marschan. Dieses Ereignis
erregte die burjatische Jugend sehr, die übrigens zum „Spaß“ folgendes Lied
dichtete und sang:


